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ige.8 Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
S Nr. 28. Dienſtag, den 3. Februar 1903. 143. Jahrgang.G G J n m d d qm qhDie Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, 95001 bis 96 800 enthaltend Gold und ſ bringen. Durch den Ton, mit welchem die ſeiner ihrer Geburt entſprechenden Weiſe zu
t die FeuerſozietätsBeiträge für das 2. Halb Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, ehemalige Kronprinzeſſin allen Ratſchlägen regulieren. Begreiflicherweiſe konnte aberu! t jahr 1902 zu erheben und in der Zeit vom Wäſche pp. von Seiten des toscaniſchen und ſächſiſchen auch in dieſem Stadium von einem be-
m, 16. bis mit 21. Februar d. Js. Vormittags Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Hofes begegnete und durch die Bedingungen, dingungsloſen Verzeihen wohl nicht die Rede
m. von 8-11 Uhr in meinem Büreau Kreis Jahresfriſt in Empfang genommen werden. welche die Frau ſelbſt ſtellen wollte, bewies ſein ein ſolches hätte nur dann eintreten
54 haus) abzuliefern. Die berichtigten Heberollen Merſeburg, den 8. Januar 1903. ſie, daß es nicht die Kinder waren, nach können, wenn ſich die Bemühungen zur An
ſt werden in den nächſten Tagen den Gemeinde Der Verwaltungsrat. welchen ſie Sehnſucht trug, ſondern ſie wollte bahnung einer vollſtändigen Verſöhnung

vorſtehern zugehen; ſie ſind den Ortserhebern (91 Zehender. durch die ſchriftlich feſtgelegten Erklärungen zwiſchen dem Kronprinzen Friedrich Auguſt
ſofort mit entſprechendem Auftrag zuzuſtellen. und Berührung mit den Kindern und dem und ſeiner Gemahlin als erfolgreich erwieſen
„Es muß im dienſtlichen Intereſſe ouf die Von der ſächſiſchen Kronprinzeſſin. ſpäteren Thronfolger ſich einen immer hätten. Dieſe Bemühungen und die Ge-

i pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine Wiesbaden, 30. Januar. Dem „Rhei- währenden Einfluß in Sachſen echalten. Es neigtheit des öſterreichiſchen Hoſes, Milde
ns. J gehalten werden. Beiträge, welche über den niſchen Kurier“ wird von gut unterrichteter iſt richtig, daß der Kronprinz, wie ſchon walten zu laſſen, fallen zeitlich zuſammen
um obigen Endtermin hinaus im Rückſtande Seite geſchrieben: Der Kronprinz von früher erwähnt, nicht für die harten mit der Entfernung Girons aus Genf, in

ſind, werden durch beſondere Boten abgeholt. Sachſen habe zu Gunſten ſeines älteſten geſetzlichen Beſtimmungen gegen ſeine welche bekanntlich auf den Rat Lachenals
5 Bei Einzahlung der Beiträge durch die Poſt Sohnes auf die Thronfolge verzichtet und Frau war. Erſt als dieſe Frau durch die Kronprinzeſſin eingewilligt hatte. Wäre

b. e iſt die Adreſſe „Kreis Feuer Sozietäts- beim oberſten Kriegsherrn um Enthebung anſcheinende Reue über ihr Benehmen ſich es nun der Prinzeſſin mit dieſem Schritte
zur Direktion Merſeburg“ zu benutzten. von allen militäriſchen Stellungen nachgeſucht. ungehinderte Abreiſe nach Genf erliſtet und wirklich ernſt geweſen, hätte ſie nicht trotz
en. Die Herren Abſchätzungs und Verſiche- Zu dieſem Schritte waren dynaſtiſche und ſie trotz ihres gegebenen Verſprechens zum der ſcheinbaren Abreiſe Girons auch weiter
ar. rungs Kommiſſarien können ihre Gebühren militäriſche Gründe ausſchlaggebend. Zu den Hohn mit dem Abenteurer Giron zuſammen hen mit ihm in Genf Verkehr ge-
en. pp. gegen Rückgabe der ihnen zugehenden Obliegenheiten des Kronprinzen als General reiſte, billigte auch der Kronprinz dieſe Maß j habt, ſo hätte man gewiß die Verhand

4 Quittungen bei den Ortserhebern oder in der über das erſte ſächſiſche Armeekorps gehörte nahmen ſeines Vaters und gab ſelbſt durch lungen mit ihr in der oben angedeuteten
KreisFeuerSozietäts Direktion in Empfang u. a. auch, die Erkenntniſſe der Ehren- ſein Wort und ſchriftlich jene Garantien, Richtung weitergeführt. Dieſe Verhandlungen
nehmen. Die Erheber haben. mir die ge gerichte beſtätigen zu müſſen, welche in welche auch nur eine Zuſammenkunft oder hätten möglicherweiſe nicht mit der voll

J leiſteten Zahlungen bei der Ablieferung mit weiteres Verbleiben von Offizieren im aktiven Annäherung mit der Kronprinzeſſin für alle ſtändigen Ausgleichung des Konflikts zwiſchen
9 anzurechnen. Dienſt nach in ihrem Hauſe in ganz ähn- Zeiten vollkommen ausſchließt. den Ehegatten ſchließen müſſen, immerhin

Merſeburg, den 28. Januar 1903. licher Weiſe vorgekommenen Eheirrungen, Wien, 31. Jan. Das „N. W. Tagbl.“ f aber wäre der Weg für die Anbahnung
lb, Graf d'Haußo nville. als untunlich erklären. Daraus ergab es ſchreibt: Wie man uns mitteilt, weicht die einer Poſition für die geſchiedene Kronprinzeſſin

e B k t ſich von ſelbſt, daß der Kronprinz, obwohl im. nichtamtlichen Teile der „Wiener Zeitung“ halbwegs geebnet geweſen. Erſt die plötzelann machung. kein Makel auf ſeiner Perſon haftet, ſeine veröffentlichte kaiſerliche Verfügung über die liche und für alle übrigen Beteili ten völlig

Wegen auswärtiger Dienſtgeſchäfte des Rent- militäriſchen Stellungen niederlegte. Daß faktiſche Ausſchließung der Kronprinzeſſin j unerwartete gemeinſame Abreiſe der Kron-e, meiſters bleibt die unterzeichnete Kaſſe am die Kronprinzeſſin in ihren anfänglichen Ver Luiſe aus dem Erzhauſe in ihrer jetzigen, prinzeſſin und Girons nach Mentone brachte
l Freitag, deu 6. Februar d. Js. öffentlichungen nicht die Wahrheit und nur ſo ſcharfen Form nicht unbeträchtlich von einen entſchiedenen Umſchwung der Stimmung

für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen. von dem Abenteurer Giron ſuggerierte An den Jntentionen ab, die man urſprünglich am öſterreichiſchen Hofe hervor. Dieſe Ab-
Merſeburg den 9. Februar 1903. ſchuldigungen gegen den ſächſiſchen Hoſ vor öſterreichiſcherſeits der Kronprinzeſſin gegen reiſe wurde hier geradezu als eine nochmalige

7 Königliche Kreiskaſſe. gebracht hat, iſt nun erwieſen, da ſie, wie über bekunden wollte. Tatſächlich beſtand Flucht aufgefaßt, als ein neuerliches Sich-Raumann. verſichert wird, in den Verhandlungen keine durch längere Zeit, wie dies ja die Ent entzi?hen aus dem Banne von halb und
5 weſentlichen Beſchuldigungen gegen ihren ſendung des Erzherzogs Joſef nach Genf halb ſchon eingegangen Verpflichtungen, undAuktion Gatten vorbringen konnte, ſondern bloß er und das Anbieten eines freien Aufenthaltes zwar Verpflichtungen nicht dem Gatten,

klären ließ, daß ſie nicht in die Geſellſchaft in Oeſterreich zur Genüge bewieſen die ſondern dem öſterreichiſchen Hofe gegenüber.
m im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg. zurückkehren wolle und demgemäß volle Ehe Abſicht, eine möglichſt milde Form für den Hiermit iſt erſt eigentlich ſo recht zur Tatſache

Mittwoch, den 4. Februar 1903, trennung verlange. Der König war nur Abſchluß der ganzen Angelegenheit zu finden j geworden, was zu der allererſten ofſiziellen
von 9 Uhr ab ſehr ſchwer von ſeinem Vorſatz der vollen und nach erfolgter Eheſcheidung die per Publikation über die ganze Affäre geſagt

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens abzu ſönlichen Verhältniſſe der Kronprinzeſſin in wurde, „daß ſich die Kronprinzeſſin unter

u J„J;ZC„[[„„ v !Wvörvvcrvccciieäöirwwwuuwwwwwwaaaeeeeee er m n waawwooowwomwanaAnkr aan dieſe denken, die durch alte Erinnerungen ſ Edelgards; ſie fühlte die Blicke aller Gäſte Als die Muſik geendet, blieb der RednerDer Arbeit Lohn. nicht getrübt werden ſoll. Jch hoffe, Sie haben mit neugierigem Erſtaunen auf ſich gerichtet; noch ſtehen.

9 Roman von O. Elſter. mich verſtanden.“ es war doch ſicherlich ein ungewöhnlicher „Jch muß Sie bitten,“ fuhr er gleich
(26. Fortſetzung „Ja vollkommen. Jch werde mich ge Vorgang, daß der Herr des Hauſes die Er darauf fort, „mir noch kurze Zeit Gehör zu

re Allerdings, ohne Edelgard beſuche ich von nau nach Jhren Wünſchen richten, vermag zieherin und Geſellſchaftsdame ſeiner Töchter ſchenken. Jch ſprach von einem anderen rein
jetzt an keine Feſtlichteit mehr. aber nicht zu verhindern, daß andere Leute zu Tiſche führte. Einige Eingeweihte lächelten perſönlichen Glück, welches mir erblüht iſt.

n. E 25 über unſere frühere Beziehungen ſprechen.“ diskret oder flüſterten ihren Nachbarn das Meine näheren Freunde wiſſen bereits, wasin leichtes ſchelmiſches Lächeln umſpielte Das I ne S Geheimnis ins O rihre Lippen, als ſie das erſtaunte Geſicht laſſen Sie meine Sorge ſein,“ ent- eheimnis ins Ohr, das ſich binnen kurzer ich meine, aber ich fühle die Verpflichtung,
Fredersdorffs bemerkte. Er konnte ja nicht gegnete ſie ſtolz. Zeit an der ganzen Tafel verbreitete. es allen meinen Gäſten mitzuteilen. Meine

e „Wie Sie befehlen, gnädiges Fräulein.“ Nur Harald hörte nichts, da er zwiſchen Damen und Herren, ich habe die Ehre, Jhnenwiſſen, in welchem Verhältnis Edelgard jetzt d verh ich kit El d Elfri n e h iebzu Eiſe ſtand. Die Verlobung ſollte erſt Haral verbeugte ſich kühl und trat von ſe un friede ſaß, bei denen das von in Fräulein Edelgard Lynden meine liebe
während der Tafel veröffentlicht werden ihr zurück. Mund zu Mund gehende Gerücht Halt machte. Braut vorzuſtellen.“

verr von Uechtrig und Lentna t Jhr gemeſſenes, ſtolzes Weſen verletzte ihn. Daher überraſchte es ihn vollſtändig, als Er hatte Edelgards Hand ergriffen, die er
Bedenroth bearuß e D eutnant von Er war ein Tor geweſen, zu glauben, Edel ſich nach dem erſten Gange der Gaſtgeber er in ehrerbietiger Zärtlichkeit küßte, während

ebenroth begrüßten die Damen und ver gard könnte noch mit wärmeren Gefühlen an hob und um Gehör für eine Mitteilung erſuchte. ſich über Edelgards Wangen eine heiße Blut

wickelten Elſe und Elfriede in ein lebhaftes ich Si ſich 8 heißGeſpräch. die Vergangenheit denken. Der Grundzug „Als ich Sie, meine verehrten Herrſchaften, welle ergoß und ſie die glänzende Geſell
Hargld wandte ſich an Edelgard ihres Charakters war ein kalter Stolz, viel zu heute einlud, begann Exzellenz Hallersſchaft, die reichgeſchmückte Tafel, die flimmernden

gar leicht auch kluge Berechnung; ihre Stellung mark mit feinem Lächeln, „ahnte ich noch Kronleuchter wie in einen dichten Nebelſchleier
„Jch danke Jhnen für Ihre Zeilen,“ ſagte hier in dem reichen Hause ſchien eine ſo feſt nicht, daß dieſes Feſt ein doppeltes Freuden gehüllt ſah.

er leiſe. „Sie haben mir Jhr großmütiges Herz begründete und glänzende zu ſein, daß ſie feſt für mein Haus und namentlich für mich Einen Augenblick herrſchte tiefe, faſt atem-

enthüllt und mir das Gleichgewicht der Seele i i i i g herrſch eeichgewicht der Seel dieſe nicht durch Wiederbelebung der Ver ſelbſt werden ſollte. Jch wußte noch nicht, loſe Stille. Wenn man das Geheimnis au

wiedergegeben ſonſt hätte ich das s z ß Sei jeſtät di j ber gegeben 7 ch das Haus gangenheit gefährden mochte. daß Seine Majeſtät die Gnade haben würde, erraten, ſo wirkte die Mitteilung dennoch
nicht wieder betreten Das war klug und korrekt gedacht, und er mich zu dem ehrenvollen Amte ſeines Handels überraſchend. Der Unterſchied in der ge

„Es ſoll mich freuen, wenn meine Worte begriff ſich ſelbſt nicht, daß er ſich darüber miniſters zu berufen und ich wußte noch ſellſchaftlichen Stellung und in dem Alter
Bedenken beſeitigt haben, melche Jhnen den ärgern konnte. nicht. daß mir ein anderes rein perſönliches des Brautpaares war denn doch zu groß, als
Verkehr in dieſem Hauſe unmöglich erſcheinen Ein Diener trat an Fräulein Amalie heran Glück erblühen würde. Meine Damen und daß dieſe Verlobung nicht Erſtaunen und
ließen. Unſere frühere Bekanntſchaft ſoll und meldete daß ſerviert ſei. Herren, vor allem drängt es mich, unſeres Verwunderung hervorrufen ſollte.
kein Hindernis für Sie ſein, glülckich zu werden.“ Excellenz Hallersmark eilte durch den allergnädigſten Kaiſers und Königs zu ge Dann aber brach ein fröhlicher Tumult

„Jch danke Jhnen, Edelgard!'l“ Saal eine andere Excellenz reichte Amalie denken und Sie zu bitten, das Glas zu los wie er bei ſolchen Gelegenheiten üblich
„Laſſen Sie uns gute Freunde ſein, die ſich den Arm, Hallersmark aber trat zu aller erheben und mit mir zu rufen Seine iſt. Alle drän g

älli i r c gten ſich heran, um mit demnach Jahren zuſällig wiedertreffen.“ Erſtaunen auf Edelgard Lynden zu und bot Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und Hrautpaar anzuſtoßen und ihm Glück zu
„Sie hegen keinen Groll gegen mich?“ ihr galant den Arm, um ſie an den Ehren- König er lebe hoch wünſchen 9 g„Jch wünſche über die Vergangenheit nicht platz der Tafel zu führen, vor dem ein herr Ein diskretes Hoch, zu dem die Muſik im

mehr zu ſprechen, Herr von Fredersdorff. Vor licher Strauß weißer Roſen ſtand. Nebenzimmer die Königshymne intonierte, (Fortſetzung folgt.)
Ein leichtes Rot überhauchte die Wangen erſchallte.uns liegt die Zukunft laſſen Sie uns nur
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Abbruch aller Beziehungen zu ihrer Familie
ins Ausland begeben habe“. Wie die Ein
leitung des Eheſcheidungsprozeſſes in Dresden
die Folge des Abbruches der Beziehungen
zum ſächſiſchen Königshauſe war, ſo iſt auch
die vom Kaiſer jetzt ausgeſprochene Sus-
pendierung, die der Ausſchließung aus der
Familie vollkommen gleichkomwt, eine un
mittelbare Folge jener mit dem Abbruche
der Verhandlungen mit unſerem Hofe gleich

e unvorhergeſehenen Abreiſe nach
enf.

Mentone, 31. Jan. Die Kronprinzeſſin
von Sachſen iſt bereits im Beſitze beider
Dekrete, des öſterreichſchen, wie des ſächſitſchen,
durch welche ihr ihre bisherigen Rechte aber-
kannt werden. Giron empfing geſtern einen
Journaliſten, dem er u. a. mitteilte, es ſei
gleichgültig, ob man der Kronprinzeſſin die
Titel und Würden nimmt oder ſie ihr be-
Iäßt, denn ihr Entſchluß, Giron zu heiraten,
ſei unerſchütterlich, und dann ſeien alle
Fragen gelöſt. Es gebe weder eine ſächſiſche
Kronprinzeſſin, noch eine Erzherzogin von
Oeſterreich, noch eine Prinzeſſin von Toskana,
ſondern nur eine Madame Giron. Nur eins
möchte er bemerken, daß nämlich die Kron-
prinzeſſin, wenn ſie wollte, jetzt das Recht
hätte, ſich Prinzeſſin von Toskana zu nennen,
und dieſen Titel könne ihr nach dem toskani-
ſchen Hausgeſetze niemand nehmen.

Dresden, 31. Januar. Von den vier
Zeugen, die in der Verhandlung des Sonder-
gerichts zur Verfügung geweſen ſind, iſt laut
„N. Fr. Pr.“ nur die Oberhofmeiſterin der
geweſenen Kronprinzeſſin, Freifrau v. Fritſch,
vernommen worden, und zwar eine Stunde lang.

St. Remo, 31. Jan. Die ehemalige
Kronprinzeſſin Luiſe und Giron trafen geſtern
abend hier ein. Sie beſuchten die Stadt und
die Villa „Muriſier“, die ſie zu mieten beab-
ſichtigen. Die ehemalige Kronprinzeſſin
hatte einen Ohnmachtsanfall, infolgedeſſen
beide nach Mentone zurückkehren mußten.
Jn Uebereinſtimmung mit vorſtehender Mel-
dung berichtet man der „Bohemia“ aus
Mentone: Giron und die Prinzeſſin
dürften Mentone bald verlaſſen, da das
hieſige Publikum ihnen gegenüber keine
freundliche Haltung beobachtet. Giron hat
ſich darüber auf der Präfektur beſchwert,
man antwortete ihm jedoch mit einem Achſel-
zucken und legte ihm nahe, einen anderen
Aufenthalt zu ſuchen.

Venezuela.
London, 31. Januar. Der Verſuch

Frankreichs, die Vereinigten Staaten
zu bewegen, mit ihm in einem Proteſt gegen
die präferentielle Behandlung der Blockade-
mächte gemeinſame Sache zu machen, findet
bei den Vereinigten Staaten wenig Gegenliebe.
Die franzöſiſche Regierung iſt aber ſehr
rührig. Hier wird das Gerede von einer
möglichen Jntervention anderer Gläubiger-
mächte als Unſinn bezeichnet und es für
ſelbſtverſtändlich erklärt, daß die dreißig
Prozent den Alliierten reſerviert bleiben müſſen.

HBerlin, 31. Januar. Die letgzte
Wendung in der venezolaniſchen Angelegen-
heit iſt überraſchend gekommen und geeignet,
ernſte Befürchtungen hervorzurufen.

Berlin, 31. Januar. Der plumpe Ver-
uch Caſtros, ſich den Verbindlichkeiten zu ent

ziehen durch Aufhetzung Frankreichs und der
Union gegen Deutſchland, Jtalien und Eng-
land dürfte, wie man hier überzeugt iſt,
keinen Erfolg haben.

Zum Eiſenbahner- Streik in Holland.
Rotterdam, 31. Januar. Es iſt faſt

nicht möglich, die Verwirrung und Unordnung
zu beſchreiben, welche die Dislokation des
Eiſenbahnbetriebs herbeigeführt hat. Der
Eiſenbahnkörper von Rotterdam bis Amſter-
dam liegt verödet da. Die Bahnhöfe ſind
geſchloſſen und dunkel, die Signale auf „ge-
fährlich“ geſtellt, die Brücken geöffnet. Auf
den Heerſtraßen dagegen herrſcht ein buntes
Leben und Treiben. Automobile ſchnurren
an Vehjikeln vorbei, welche aus allen Ställen
mit allerlei Zugvieh requiriert ſind. Die
Dampfer auf den Kanälen ſind überfüllt.
Jn Amſterdam hatten heute nicht alle Bäcker
Hefe für ihr Backwerk, und demzufolge mußten
viele Amſterdamer ſich mit ungeſäuerten
Broten begnügen. Das Militär bleibt dort
meiſt in den Kaſernen, um die Streikenden
nicht zu reizen. Das Arbeitsſekretariat richtete
an die Bäckergehülfen ein Manifeſt, worin er-
ſucht wird, kein Brot zu backen aus Mehl,
das in den boykottierten Schuppen liegt.
Vielleicht kommt es ſomit zur Brotnot. Jn
Ymuiden, dem Hafen Amſterdams, iſt der
Schaden infolge der Stockung des Güterver-
kehrs ſchon auf 30,000 Gulden zu ſchätzen.
Jm Haag wurde heute Mittag Kabinettsrat
abgehalten, um über die Lage zu beraten.
Es verlautete nach der Sitzung, die Regierung
wolle erſt das fait accompli eines General-
ſtreiks abwarten. Der Kriegsminiſter trifft
fortwährend Maßregeln zur Mobiliſierung
der Garniſonstruppen. Telegraphen und
Telephonämter werden morgen im ganzen
Lande wie an Wochentagen geöffnet bleiben,
weil die Poſt den Briefverkehr nur teilwerſe
mit Automobilen bewältigen kann. Bisher
begingen die Eiſenbahner keine Ausſchreitungen.

Die drei Bahnhöfe in Rotterdam Beurs,
Delftſche Poort und Maas ſind dunkel und
verödet. An die Türen iſt die Aufſchrift
„geſchloſſen“ geklebt. Heute Abend wird der
Streik ſich beſtimmt noch ausbreiten, nachdem
Lokomotivführer mit ihren Zügen in ihren
ſtändigen Wohnorten angekommen ſind.

Haag, 31. Januar. Nach einer kurzen
außerordentlichen Sitzung des Miniſterrates
hatte der Handelsminiſter eine lange Be-
ſprechung mit den hier eingetroffenen Mit-
gliedern der holländiſchen Bahn und hierauf
mit den Mitgliedern des Eiſenbahnrates.
Die Regierung traf für den Fall eines
Generalausſtandes eine Reihe von Maß-
nahmen. Die Milizurlauber des Jahrganges
1902 erhielten den Befehl, ſofort zu ihren
Truppenteilen zurückzukehren.

Amſterdam, 31. Januar. Das Panzer-
ſchiff „Evertſen“ wurde nach hier beordert,
um den Hafen zu überwachen. Drei Kanonen-
boote werden zur Abfahrt in Amſterdam bereit
gehalten.

Amſterdarn, 31. Januar. Während der
geſammte Eiſenbahnverkehr von und nach
Amſterdam ruht, wird der Verkehr im
Gebiete um Amſterdam bis Haarlem und
Abcoude und Hilverſum regelmäßig weiter-
betrieben. Laut Mitteilung eines ſozial-
demokratiſchen Blattes hat es auch auf
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Der Obſtreichtum der Nordamerikaniſchen
Union. Jhre Einwohner in ihrer Eigenſchaft
als Obſteſſer. Kühlvorrichtungen während des
Transports und der Lagerung der Früchte.

W. A. Richter Whitefiſh Bay Wisconſin.
III.

Die überall aufwachſenden großen Baum-
güter hervorgerufen durch den verbeſſerten
und vermehrten Kühlwagendienſt) machten
bald das Beladen ganzer Kühlwagen in
einem Verſandort möglich, ja wie in dem
Falle der berühmten großen Pfirſichanlagenjdes
Staates Georgia, das Beladen eines ganzen
Zuges an einem einzelnen Ort. Jch meine, der
Anblick eines ſolchen langen Frachtzuges, beladen
mit der köſtlichen Frucht, muß das Herz eines
jeden Obſtzüchters höher ſchlagen machen. Be
denke, wie viele Jahre mühſamen Ringens mit
widrigen Umſtänden hinter uns liegen. Doch
da iſt auch der letzte Wagen des langen
Zuges mit dem nötigen Eis gefüllt, der
Ingenieur giebt das Glockenzeichen, der Zug
bewegt ſich wieder, um Tauſenden im Norden
der Union den Obſtſegen eines der ſüdlichen
Staaten zuzuführen. Und dieſer Zug von
fünfzig bis ſiebzig Cars iſt bloß einer von
den vielen durch das Land eilenden Kühl-
wagenzügen.

Nach den Veranſchlagungen des Be-
triebsleiters Railway Equipment Regiſter
vom Mai 1901 waren damals 60000 Kühl-
wagen im Dienſt, denn alle größeren Eiſen

bahnlinien haben jetzt ihren eigenen, ſtreng
geregelten Kühlwagendienſt. 95 Prozent aller
Produkte der geſegneten Pacificküſte (der
Staaten Kalifornien, Oregon und Waſhing-
ton) wandern jetzt vermittelſt HKühlwagen
nach Oſten, und die übliche Zeit von San
Franzisco bis New York (zehn Tage) ver-
ſucht man immer mehr zu verringern. Denn
wenn alles klappt, können die Züge jetzt
ſchon von Sakramento (Col.) bis Chicago
in 6 Tagen und bis NewYork in 8 Tagen
laufen. Doch die Vortrefflichkeit des neuen
Kühlwagenſyſtems bewährte ſich 1894, als
eine Wagenladung Pfirſiche und Pflaumen,
durch den Streik der Eiſenbahnleute in
Sakrawento 17 Tage aufgehalten, erſt 26 Tage
nach dem Beladen in New York wohlbe-
halten ankam man bedenke, es war im
heißen Juli. Damals bezahlte der New Yorker
Markt 5,50 Dollar für eine 20-Pfund-Kiſte
Pfirſiche, und eine 20-Pfund-Crate Pflaumen
brachte 3 bis 4,15 Dollar.

Doch die Grenze des Möglichen war bei
dieſem Kühlwagentransport ſchon überſchritten.
Dies zeigte ſich an dem raſchen Verſallen der
Frucht, nachdem ſie der Juliſonne für einige
Zeit ausgeſetzt wurde.

Begleiten wir einmal im Geiſte den mäch-
tigen, mit Pfirſicheu beladenen Zug, den wir
auf einer Georgia-Eisſtation verlaſſen haben,
nach dem großen Handels und Verteilungs-
zentrum, nach Chicago. Die Art und Weiſe,

dem Haarlemer Bahnhofe Auftritte ge-
geben, weil die holländiſche Eiſenbahngeſell
ſchaft Züge bis halbwegs zwiſchen Amſter-
dam und Haarlem verkehren läßt.

Rotterdam, 31. Januar. Die dem
hieſigen Bahnhofe der holländiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft angehörigen Angeſtellten
traten ebenfals in den Ausſtand, ſo daß
von dieſem Bahnhofe Züge nicht mehr ab-
gehen. Auch im Haager Bahnhof iſt der
Ausſtand eingetreten.

Berlin, 1. Februar. Ein Telegramm
der Holländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft aus
Amſterdam von heute, 10 Uhr morgens,
beſagt: Die Hemmung des Verkehrs auf
allen unſeren Strecken hat aufgehört;
Reiſende, Gepäck und Güter können wieder
übernommen werden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute morgen den Gottesdienſt in der
Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche. Nachmittags
nahm der Kaiſer die Rapporte der Leib-
Regimenter entgegen.

Das neue Wahlreglement für den
Reichstag wird vonden Bundesratsausſchüſſen
in den nächſten Tagen beraten werden. Es wird
dem Reichstage nicht zur Genehmi-
gung vorgelgt werden, da der Bundesrat
zum Erlaß der neuen Beſtimmungen der Zu-
ſtimmung des Reichstags nicht zu bedürfen
glaubt. Zufolge einer Verſtändigung unter
den Bundesregierungen ſollen die Koſten für
die zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes er
forderlichen Nebenräume auf die Staatskaſſen
der Einzelſtaaten überommen werden.
Uebrigens befinden ſich auch Abänderungen
des preußiſchen Wahlreglements
in Vorbereitung, die den Zweck haben, die
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche die Durch
führung der Wahlhandlung in den beſonders
volkreichen Wahlkreiſen infolge der großen
Zahl von Wahlmännern bietet.

Von dem Vermögensbeſtande
der Träger der Jnvaliden- und Alters-
verſicherung am Ende 1901 in Höhe
von 931,4 Millionen Mark entfielen 854,2
Millionen auf die Verſicherungsanſtalten und
77,2 Millionen auf die zugelaſſenen Kaſſen. Das
bedeutendſte Vermögen mit 98,4 Millionen
beſaß die Verſicherungsanſtalt der Rhein-
provinz, ihr folgten Königreich Sachſen mit
94,9 Millionen, Schleſien mit 64,8 Millionen,
Berlin mit 55,4 Millionen, Sachſen-
Anhalt mit 49,4 Millionen Weſtfalen
mit 45,2, Brandenburg mit 43,8 Millionen,
Hannover mit 34,8 Millionen, die Hanſa-
ſtädte mit 33,6, Heſſen-Naſſau mit 31,3
und Baden mit 30,8 Millionen Mark.
Die kleinſten Vermögen mit 4,8, 4,4 und
4,1 Millionen Mark hatten Niederbayern,
Oberpfalz und Oldenburg. Unter den zu-
gelaſſenen Kaſſen wies der Allgemeine Knapp-
ſchaftsverein ein Vermögen von 25,2 Millionen
Mark, die Penſionskaſſe der preußiſch-heſſiſchen
Eiſenbahngemeinſchaft ein ſolches von 25,1
Millionen Mark auf.

England.
Engliſch-afghaniſcher Zwiſchenfall.

London, 31. Januar. Nach einer
Meldung der „Daily Mail“ aus Peſchawur

hat die indiſche Regierung dem Vertreter des
Emirs von Afghaniſtan endgültig die Ge-
nehmigung zur Wegſchaffung der Geſchütze
und der Munition verweigert, die der Emir
in Europa beſtellt hatte und die gegenwärtig
in Peſchawur lagern. Man erwartet, daß
dieſe Maßregel zu einer Spannung zwiſchen
der indiſchen Regierung und dem Emir
führen werde. Die „Daily Mail“ bemerkt,
daß ſich unter den Geſchützen 12 Schnellfeuer
kanonen, 2 Haubitzen und 18 Feldgeſchüzebefinden und die Munitionsvorräte aus geht

als 800 Kiſten beſtehen. Das alles ſei im
Dezember vorigen Jahres von einem deutſchen
Schiff in Caratſchi gelandet worden. Gegen-
wärtig befinden ſich in Peſchawur hundert
dem Enmir gehörige Geſchütze, für deren
Weitertransport nach Kabul die indiſche Re
gierung erſt die Erlaubnis erteilen müßte.
Faſt alle Geſchütze wurden von dem ver-
ſtorbenen Emir in Deutſchland gekauft.

Staatsminiſter von Delbrück F.
Der greiſe Staatsmann Dr. Rudolf von

Delbrück, deſſen hervorragende Verdienſte um
die Einigung des Deutſchen Reiches bekannt
ſind, iſt Sonnabend mittag von einem Schlag-
anfall getroffen worden, der zunächſt eine
völlige Lähmung der linken Seite, am Sonn-
tag nachmittag aber den Tod zur Folge hatte.

Cokales.
Merſeburg, 2. Februar.

Perſonalnotiz. Der beim hieſigen Poſt
amt angeſtellte Poſtpraktikant Herr Witholz
iſt, nachdem er in Berlin die höhere Ver
waltungsprüfung für Poſt- und Telegraphie
beſtanden hat, zum Ober-Poſtpraktikanten er-
nannt worden.

Reichstagswahl. Wie aus dem
Jnſeratenteil der vorliegenden Nummer
erſichtlich, findet nächſten Sonntag, nachm.
31/, Uhr, eine öffentliche Wählerverſammlung
im Kurſaal zu Lauchſtedt ſtatt. Es
werden Herr NeubarthWünſchendorf
und Herr Profeſſor Suchsland aus
Halle ſprechen. Somit treten nun auch die
konſervative und die Mittelparteien in die Wahl
bewegung ein, was mit großer Freude zu be-
grüßen iſt.

Sterbekaſſen der Kriegervereine.
Bei der Durchführung des Reichsgeſetzes über
die privaten Verſicherungsunternehmungen
vom 12. Mai 1901 ſind Zweifel darüber
entſtanden, ob die mit den Kriegervereinen
verbundenen Sterbekaſſen unter die Vor-
ſchriften dieſes Geſetzes fallen. Zur Behebung
dieſer Zweifel macht ein Rundſchreiben des
Miniſters des Jnnern darauf aufmerkſam,
daß für derartige Kaſſen, inſoweit ſie den
Charakter von privaten Verſicherungsunter-
nehmungen haben, d. h. ihren Mitgliedern
oder deren Hinterbliebenen einen Rechtsan-
ſpruch auf gewiſſe Kaſſenleiſtungen gewähren,
beſondere, den Vorſchriften des Privatver-
ſicherungsgeſetzes entſprechende Kaſſenſatzungen

aufzuſtellen ſind. Jnſoweit aber von den
Kriegervereinen nicht beabſichtigt wird, ihren
Mitgliedern oder deren Hinterbliebenen einen
Rechtsanſpruch auf die Leiſtungen aus ihren
Sterbekaſſen zu gewähren, ſo daß die Unter
ſtellung dieſer Kaſſen unter die Vorſchriften
des Privatverſicherungsgeſetzetz ausgeſchloſſen
ſein ſoll, haben die Kriegervereine eine Be-
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wie hier die Frucht die Beſitzer wechſelt, iſt
typiſch fürs ganze Land. Jn folgendem
werde ich den Wortlaut einer Rede wieder-
geben, die ein Herr Barnett, Fruchtgroßhändler
zu Chicago, vor der Michigan-Obſtzüchterver-
einigung vor einigen Jahren gehalten:

„Die Verteilung des Obſtſegens, welche
wir teilweiſe Jhrer Körperſchaft zu verdanken
haben, hat ſich im Laufe der Jahre zu einem
vollſtändigen Syſtem umgeſtaltet. Wenige
von Jhnen haben eine Vorſtellung, wie kom-
plett und doch einfach alles geregelt iſt, und
bis zu welchen Entfernungen jetzt Frucht mit
Sicherheit exportiert wird. Die einzigen
Grenzen ſind die höheren Koſten und die
Möglichkeiten, ob der Konſument an den weit
entfernten Orten die Preiſe für das Obſt
zahlen kann. Nehmen wir an, einer von
Jhnen ſendet uns eine Partie Frucht, dieſelbe
wird vermittelſt Wagen, welche elaſtiſche
Federn haben, ſofort nach Ankunft des Zuges
oder Dampfers abgeholt und nach unſerem
Kommiſſionsplatz an der Südwaſſerſtraße (dies
iſt der große Geſchäftsmittelpunkt für alle
Fruchthändler, die ich mit Erlaubnis des
„National Fruit Grocer“ veröffentliche) ge-
ſchafft. Nachdem die Frucht geprüft und ge-
bucht worden iſt, wird ſie in unſerem Lokale
mit noch anderen ſoeben angekommenen Früchten
zum Verkauf ausgeſtellt. Die größte und in
jeder Beziehung feinſte Frucht findet ſofort
willige Abnehmer.

Es ſind die feineren Retail Grocer (Frucht-
und Materialwarenhälter), die ihre Kunden
unter den reichſten Einwohnern Chicagos,
unter den oberen Zehntauſend haben. Doch
es ſind höchſtens 5 Prozent der angekommenen
Früchte, die auf ſolche Weiſe in die Hände
dieſer anſpruchsvollen Grocer gelangen.

Die nächſte Qualität Frucht iſt auch noch
ausgezeichnet und in einem ſolchen Zuſtand,
daß ſie von dem DurchſchnittsGrocer mit
Sicherheit während der nächſten 24 Stunden
zum Verkauf gehalten werden oder eine
weite Reiſe von derſelben Zeitdauer ins Aus
land vertragen kann. Mit dieſer als zweiter
Grad bezeichneten Frucht machen wir ſtets
die beſten, ſicherſten Geſchäfte, denn die Nach
frage iſt ſtets lebhaft.

Ich will hier gleich zum beſſeren Verſtänd-
nis für meine Zuhörer einſchalten, daß es
ſtets beſſer iſt für den Obſtbauer, eine ſoge
nannte zweite GradFrucht in beſter Ver
faſſung zu haben, als eine erſte GradFrucht,
welche durch die Reiſe etwas gelitten hat.
Alle Frucht, welche nicht mehr weiter verſandt
werden kann, weil ſie vollreif iſt, iſt gerade
recht für die Händler am Platze.

Nun haben wir noch die dritte Grad
Frucht an der Hand, welche aus der etwas
verdorbenen erſten Klaſſe und ſolcher Frucht
beſteht, die im Anſehen und Wohlgeſchmack
hinter den anderen Früchten zurückſteht. Dieſe
kaufen die Grocer der ärmlichen Stadtteile
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ſtimmung in die Vereinsſatzung aufzunehmen,
daß ein Rechtsanſpruch auf die Beihilfe zu
den Koſten der Beerdigung oder auf Unter-
ſtützung der Kameraden bei unvermutet ein
tretenden Unglücksfällen den Hinterbliebenen
eines verſtorbenen Mitgliedes bezw. Vereins
mitgliedern nicht zuſtehe.

Provinz und Umgegend.
Schkopau bei Merſeburg, 1. Febr. Auf

heute nachmittag 2 Uhr war die Beerdigung
des vorige Woche verſtorbenen Generalleut-
nants Herrn v. Trotha anberaumt worden,
und es fand ſich eine große Menſchenmenge
aus Schkopau und Umgebung dazu ein. Die
Wagen der elektriſchen Bahn von Merſeburg
aus, die zur kritiſchen Zeit doppelt fuhren,
vermochten kaum alle Fahrluſtigen zu be
fördern, ſo ſtark war der Andrang. An der
Feier in der Kirche, in der Herr Paſtor
Willing aus Corbetha die Leiche einſegnete,
nahmen ſehr viele Herren aus der Stadt und
dem Kreiſe Merſeburg teil, ferner der Ver
treter des Kaiſers, Graf Pleſſen, der Ober
präſident Dr. v. Boetticher, der Kommandeur
des 12. Huſaren Regiments v. Seydewitz
u. ſ. w. Gegen 28/, Uhr war die kirchliche
Feier beendet, der Sarg wurde von Mit-
gliedern des Schkopauer Krieger- Vereins auf
den Wagen gehoben, und der Leichenzug,
welchen das Trompeterkorps des 12. Huſaren-
regiments eröffnete, bewegte ſich unter den
Klängen des Chopin'ſchen Trauermarſches von
der Kirche bis zum Parktor, dann durch den
Park hindurch bis zur Familiengruft. Die
Fahne auf der Schloßwarte wehte halbmaſt. Jm
Leichenzuge befanden ſich außer den Leid-
tragenden die Schulkinder von Schkopau, die
Kriegervereine von Schkopau und Döllnitz,
jeder mit umflorter Fahne, zahlreiche Offiziere,
beſonders von der Kavallerie, darunter meh-
rere vom 12. Huſaren-Regiment, ferner Dra-
goner, Ulanen, ein Gardejäger-Leutnant. Un
mittelbar hinter dem über und über mit
Blumen bedeckten Sarge wurde ein großer
Kranz mit weißer Atlasſchleife, vom Kaiſer ge-
ſendet, getragen, dann folgte ein Anverwandter
mit dem Kiſſen, auf dem die Orden getragen
wurden, alsdann die Leidtragenden und das
übrige Gefolge. An der Familiengruft im Parke
angekommen, hielt der Zug. Mitglieder des
Schkopauer Krieger-Vereins trugen den Sarg
hinab zur Gruft, die Schulkinder ſangen:
„Jeſus meine Zuverſicht“, die Huſaren
ſpielten einen letzten ſchwermütigen Scheide-
gruß, dann ſprach der Geiſtliche das Vater
unſer und den Segen. Damit ſchloß die Feier

ſie hatten die letzte Ehre erwieſen dem,
der bei Lebzeiten hoher Ehren teilhaftig ge-
worden war, dem ein treues Andenken ſicher
iſt. Möge er ruhen im Frieden!

Halle, 31. Januar. Um das Grund-
ſtück des von Jenaſchen Fräulein-
Stiftes Rathausſtraße 15, handelt gegen-
wärtig unſer Magiſtrat, um das Terrain
eventuell einmal für den projektierten Rat-
hausNeubau mitzuverwerten. Ob die Ver
handlungen zu einem Kaufabſchluß führen
werden, ſteht allerdings noch recht ſehr dahin,
denn der geforderte Preis iſt ſehr hoch. Die
Stiftsverwaltung verlangt dem Vernehmen
nach, daß die Stadt ihr ein neues
zweck entſprechendes Heim hier auf anderem
Terrain ſchaffe und außerdem noch 200,000 M.

darauf zahle. Geſtern abend wurde im
Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen betreffs
des zu erwartenden Rathaus Neubaues
tatſächlich liegt das Projekt noch in der
Ferne angeregt, die Stadt möge ſich das
Grundſtück „Goldener Ring“ am Markt,
das infolge Konkurſes zu 400,000 Mark bei
einer Hypothekenbelaſtung von 352,000 M.
zum Verkauf ſtehe, nicht entgehen laſſen.
Auf dieſe Weiſe werde auch verhütet, daß am
Markte irgend ein geſchmackloſer Warenhaus-
bau entſtehe zu um das Straßenbild, verſchandeln.

Von anderer Seite wurde dem entgegen
gehalten, daß das Grundſtück, obwohl es an
ſich preiswert ſei 1100 qm bei 20 m
Front doch ſchließlich ſehr teuer werden
würde, da man das Gieſeſche Grundſtück
(Ecke) miterwerben müſſe. Für den Rat-
hausneubau ſei jetzt ſchon Front genug am
Markt vorhanden.

*Freiburg a. U., 31. Jan. Bei Schlebe-
roda wurde nach der „Hall. Ztg.“ eine
Eiche mit einem Raumgehalte von 17 Feſt-
metern niedergelegt, die, ohne die geringſte
Beſchädigung von außen zu zeigen auch
nach dem Wurzelende zu war ſie vollſtändig
abgeſchloſſen im Jnnern einen Hohlraum
hatte, der etwa zehn Eimer ziemlich klares
Waſſer enthielt.

Stolberg a. Harz, 31. Jan. Nachdem
geſtern abend unter Trauergeläute und zahl-
reicher Beteilligung der Bevölkerung die Ueber-
führung der Leichen der beiden Fürſten
Stolberg von der Schloßkirche zur Martini
kirche ſtattgefunden wobei Bergleute den
Sarg trugen und als Fackelträger den Zug
begleiteten, erfolgte heute nachmittag 3 Uhr
die Beiſetzung in der Fürſtengruft der Mar-
tinikirche. Nach einer ergreifenden kirchlichen
Trauerfeier in Anweſenheit der geſamten
fürſtlichen Familie, mit Ausnahme der er-
krankten Fürſtin Wolffgang, ferner der Fürſten
zu Waldeck- Pyrmont und Stolberg Werni-
gerode, des Prinzen Otto zu Schaumburg-
Lippe, des Erbgrafen Leopold zu Lippe-
Bieſterfeld, der Grafen Erbach, Jſenburg-
Meerholz und Cuno von Stolberg-Roßla,
des Oberpräſidenten v. Bötticher als Ver-
treters des Kaiſers, der Vertreter der Könige
von England und Württemberg und
der Königin von Holland, der Behörden
und der Geiſtlichkeit der Grafſſchaften
Stolberg und Hohnſtein, wurden die
Särge nach der Fürſtengruft getragen
und dort beigeſetzt. Kranzſpenden waren
u. a. eingegangen vom Kaiſer und
den Höfen im Haag, London, Stuttgart,
München, Karlsruhe, Arolſen, Bückeburg und
Deſſau. Der Kriegerverein Stolberg erwies
ſeinem Protektor die letzten militäriſchen
Ehren.

Gerichtszeitung.
Halle, 31. Januar. Vor einigen Wochen war

in aller Munde eine in hieſiger Stadt vorgekommene
Entführungsgeſchichte, die wir damals nur kurz an
deuteten, die wir aber, da ſie ein gerichtliches Nach-
ſpiel hatte, etwas aussührlicher wiederholen müſſen.
So viel uns erinnerlich, wurde damals in der Stadt
erzählt, daß die 17 jährige Tochter einer hieſigen
achtbaren Bürgersfamilie bei Nacht entführt worden
ſei. Der Entführer war ein gewiſſer Friedrich Höf-
lin g, der 1860 zu Erfurt geboren ſein ſoll. Er hat
als Kellner, Buchdrucker, Garderobier, Portier,
Billetteur in Theatern, Stewart und dergleichen
funkrioniert und wandte im Jahre 1895, da es ihm

und die herumziehenden Händler, die Pedlars,
die in Chicago etwa 2500 Mitglieder zählen,
eine für den Großhändler wichtige Geſchäfts-
klaſſe, denn ſie nehmen uns nach abends 5 Uhr
alle nicht verkauften Früchte ab, und es ge-
lingt ihnen ſtets, dafür noch Abſatz zu finden.
Der Erfolg ihrer raſtloſen Tätigkeit liegt in
dem Umſtand, daß ſie mit dem allerkleinſten
Verdienſt noch zufrieden ſind. Bis in die
Nacht hinein hallt noch ihr Ruf „pPitſches“
(Peaches) in den Straßen der ärmeren Stadt
teile, und mancher ermüdete Arbeiter und
Tauſende der armen Kinder erfreuen ſich an
der billigen Frucht, und ſo haben auch dieſe
wandernden Söhne des ſonnigen Italiens
und der griechiſchen Jnſeln in unſerem Lande
ihre Kulturmiſſion gefunden, denn wenn ſie
auch in den großen Städten am zahlreichſten ver
treten ſind, ſo ſind ſie doch auch in den
kleinſten Städten durch einige raſtloſe Exem
plare vertreten, überall ihren zweirädrigen,
mit den verſchiedenſten Früchten bepackten
Handwagen vor ſich her ſchiebend. Mit
ihrem bis zu 80 und 100 Pfund ſchweren
Korbe auf dem Kopfe marſchieren ſie ſtolz
in der Nähe der Städte von Farm zu Farm,
hier Bananen, dort Apfelſinen und Citronen
feilbietend. Oft wenn ich in meinem Baum-
gut an der Landſtraße beſchäftigt bin und der
ſchwerbepackte, vorbeiwandernde Italiener mir
ſeine „Bananos“ und Orränſchos“ anbietet,
muß ich daran denken, wie dieſe anſpruchsloſe

Klaſſe Menſchen das letzte Glied in der Kette
(vom Obſtbauer, Eiſenbahner, Kommiſſions
mann bis herunter zum fliegenden Händler)
bildet, wie ohne ſie das Kind auf der ein-
ſamen Farm wohl ſelten oder nie den Ge-
nuß billiger Südfrüchte haben würde.

Gering iſt auch im allgemeinen der Ver-
dienſt der Grocer an dem einzelnen Korb
Pfirſiche oder Weintrauben und an dem
einzelnen Quartbox Beeren. Früchte ſind eben
eine dem Verderben ausgefetzte Ware, des
wegen iſt er bei möglichſt raſchem Umſatz
mit einem kleinen Profit zufrieden und findet
dann auch ſeine Rechnung dabei. Nicht ſelten
paſſiert es, daß er bei großer Anfuhr von
Pfirſichen oder Weintrauben viele Hunderte
von Körben zur Zeit einkauft und ſie hoch-
aufgeſtapelt vor ſeinem Laden zum Koſten-
preis verkauft. Kleine, mit dem Preiſe ver-
ſehene Holzbrettchen zeigen die lächerlich
billigen Preiſe der ſoeben angelangten Frucht,
und in ſolchen Fällen ſind die ſparſamen
Hausfrauen ſchnell bei der Hand, die Körbe
gehen ab wie warme Semmeln „heute
wird eingemacht“. Was war die Urſache, daß
der Grocer friſche, tadelloſe Frucht zu ſo
lächerlich billigem Preiſe abgab? Nun er
macht dadurch ab und zu die beſte Reklame
für ſein Geſchäft, und einer macht's dem
andern nach.

infolge ſeiner oftmaligen Beſtrafung nicht mßgiey
war, eine ordentliche Stellung zu erhalten, demdeutſchen Boden den Rücken, um u freien Amerika

ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben. Drei Jahre
blieb H. unbekannten Aufenthalts, bis er wieder im
Jahre 1898 auf der „Königin Luiſe“ als Stewart
in Bremerhaven landete. Er kam aus Philadelphia
und wollte ſeine Verwandten beſuchen. Aber er ſoll
dieſe Abſicht damals nicht zur Ausführung gebracht
haben, ſondern ſich nach kurzem Aufenthalt in Bremer
haven nach Hamburg gewandt haben. Dort machte,
er nach einigen Tagen die Bekanntſchaft einer acht-
baren Familie, deren 25 jährige Tochter er kennen
elernt hatte. Wie erzählt wurde, führte er ſich als
uchdruckereibeſitzer aus Philadelphia ein und redete

der Tochter vor, ſie zur Frau nehmen und mit ihr
nach Philadelphia zurückkehren zu wollen. Da die
Eltern keineswegs damit einverſtanden waren, über
redete er das Mädchen, heimlich mit ihm fortzureiſen.
Eines Tages war das Paar verſchwunden und die
Eltern haben bis Dezember vorigen Jahres nichts
von ihrer Tochter gehört. H. ſoll das Mädchen der
maßen an ſich zu feſſeln gewußt haben, daß es, wie
man behauptet, ſeit 1898 mit ihm zuſammen
lebt. Jm September vorigen Jahres fühlte H. aber-
mals das Bedürfnis in ſich, ſeine Verwandten in
Deutſchland zu beſuchen. Er kam Ende September
in Hamburg an und fuhr über Berlin zu ſeinem
Stiefbruder nach Halle. Was er hier tat, wurde
allgemein bekannt. Durch ſeinen Stiefbruder wurde
er mit dem Vater einer achtbaren Bürgersfamilie
hierſelbſt bekannt, der die Eltern des H. in Erfurt

gekannt hatte, aber über den Lebensgang des
ungen „Fritz“ nichts wußte, vielweniger von deſſen

Strafen eine Ahnung hatte. H. verſtand es, ſich
dermaßen beliebt zu machen, daß er von dem Haupte
der Familie eingeladen wurde, bei ihm zu wohnen.
Jn der Familie war eine 17jährige Tochter vorhanden,
der er im Vertrauen unter vier Augen erzählte, er
ſei unverheiratet, während er den Eltern geſagt, er
ſei verheiratet, denn ſonſt hätte er keine Aufnahme
gefunden. Auch hier ließ H., namentlich wenn ſich
eine ungeſtörte Gelegenheit dazu bot, die Quellen
ſeiner Beredſamkeit ſprudeln. Er verſtand die Ver-
hältniſſe in Amerika dermaßen zu ſchildern, daß
man denken mußte, es ſei auf der ganzen Welt
nirgends ſo ſchön wie dort. Wie ſchon damals er-
zählt wurde, gab er ſich wieder für den Beſitzer
einer großen Druckerei aus, ſchmeichelte dem jungen
Mädchen mit deſſen ausgezeichnetem Klavierſpiel
und ſtellte ihm einen grotzen Verdienſt in kurzer
Zeit in Ausſicht. Auch ſoll er ab und zu ein Wört-
chen eingeſtreut haben, welches Unzufriedenheit mit
den familiären Verhältniſſen bei dem jungen Mäd-
chen anſtachelte. Allbekannt iſt, daß er es damals
nach Verlauf weniger Tage wagte, mit einer Liebes-
erklärung hervorzutreten, von der das junge Mäd-
chen jedoch nichts wiſſen wollte. Schließlich kam
der Tag der Rückreiſe nach Amerika. H. wollte die
„Kolumbia“ benutzen und fuhr nach Berlin, um
dort eine aus Philadelphia abgeſchickte Geldſendung
von 300 Mk. in Empfang zu nehmen. Das Geld
war nach Halle geſandt worden und infolgedeſſen fuhr
H. wieder nach einigen Tagen von Berlin hierher.
Jnzwiſchen hatte er das junge unerfahrene Mädchen
mit Liebesbriefen beſtürmt, ſie ſolle mit ihm kommen,
er könne nicht ohne ſie leben, und wenn ſie ihm
nicht folge, würde er ſich vor dem Hauſe der Eltern
eine Kugel durch den Kopf jagen, ſie hätte es dann
auf dem Gewiſſen, ſeine Mörderin geweſen zu ſein.
Als ſich die Notwendigkeit zur Rückfahrt nach Halle
herausſtellte, hatte er ſie aufgefordert, ſich in einer
beſtimmten Nacht bereit zu halten, denn ſie müßte
mit ihm kommen, ſonſt paſſiere ein Unglück. Das
junge unerfahrene Mädchen war ſchließlich dermaßen
in Erregung geraten, daß es der Aufforderung nach-
kam und in einer ganz frühen Morgenſtunde mit
ihm nach Berlin fuhr. Jn Berlin wurde, wie ſchon
damals kurz gemeldet, das flüchtige Paar ange-
halten und H. verhaftet. Seit dieſer Zeit ſchwiegen
die Nachrichten natürlich, bis geſtern die Tat des
H. vor der erſten Strafkammer des hieſigen Land-
gerichts verhandelt wurde und ihre Sühne fand.
Da die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſtattfand, ſo können wir nur das Urteil und
die Gründe desſelben angeben. Es kam bei der
Beſtrafung nicht nur S 237 des Str.-G.-B. in be-
tracht, ſondern auch S 48 des ſogen. Auswander-
ungsgeſetzes vom 9. Juni 1897. Während im
erſteren Falle das Geſetz Gefängnisſtrafe androht,
läßt das letztere (wer eine Frauensperſon, um ſie im
Auslande zur Unzucht zu zwingen, in argliſtiger
Weiſe zur Auswanderung verleitet, wird mit Zucht-
haus bis zu fünf Jahren beſtraft) nur Zuchthaus-
ſtrafe zu. Das Gericht entnahm aus der Beweis-
aufnahme, daß der Angeklagte H. dieſen Plan ver-
folgt habe. Mit Rückſicht darauf, daß es ſich hier
um ein unerfahrenes junges Mädchen aus guter
Bürgersfamilie handelte, und auf die Vorſtrafen des
Angeklagten, erkannte das Gericht auf 4 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrverluſt und legte dabei ſo-
wohl 8 237 des Strafgeſetzbuches als auch 8 48 des
Auswanderungsgeſetzes zu Grunde.

Kleines Feuilleton.
Nach Verübung bedeutender Unter

ſchlagungen flüchtig geworden iſt der
45 Jahre alte Prokuriſt Fritz Hans Rother,
der die Geſchäfte der Handſchuhfirma Gebr.

Pleßner in Berlin, Unter denLinden 21, leitete. Rother hat dieſes Ge-
ſchäft, ſowie eine Reihe anderer Berliner
Häuſer, mit denen er in Verbindung ſtand, um
enorme Summen geſchädigt, deren Höhe erſt
bei eingehender Unterſuchung der Angelegen-
heit ermittelt werden dürfte. Der Flüchtige
muß einen bedeutenden Vorſprung haben, ſo
daß es ſchwer halten wird, ſeiner habhaft zu
werden.

Wer war er?
(Eingeſandt.)

Jn Folge der Kanaliſation auf dem Neu-
markt war auch eine Ausſchachtung durch
den Vorplatz an der Kirche daſelbſt erforderlich,
welcher vormals vermutlich als Begräbnis-

platz benutzt worden iſt. Jedenfalls kam
dadurch eine größere Menge menſchlicher Ge
beine an das Tageslicht, die achtlos auf die
Fahrbahn der Straße fielen, um dort von
Tieren beſchnüffelt und durch vorüberziehendes
Fuhrwerk zermalmt? zu werden.
Dieſer Anblick bot ſich Adem Publikum
wochenlang dar, ohne daß in geeigneter

Weiſe für eine Entfernung, beziehentlich ange
meſſene Beiſetzung der Gebeine an anderer
Stelle Sorge getragen worden wäre, wie dies
anderwärts, beiſpielsweiſe ſeiner Zeit beim
Theaterneubau auf dem Kapellenberg in
Halle a. S., geſchah.

Als Schreiber dieſer Zeilen kürzlich wieder
an der Neumarktskirche vorüber ging, bot ſich
ihm derſelbe Anblick. Ein noch wohl erhaltener
menſchlicher Schädel ſtand auf der Höhe
eines Erdhaufens mit der Stirnſeite nach
der Straße gewendet, durch welche reges
Verkehrsleben pulſierte. Aus den leeren
Augenhöhlen, in welche das Sonnen-
licht einfallend einen Leichten Schimmer
hervorrief, ſchien die Frage zu ſprechen:
Rate, wer war ich? Wer war ich, der bislang
hier geruht ſo manches Jahr, wohl gar Jahr-
hundert, um den die troſtloſen Hinterbliebenen
geweint, als man mich zur „letzten ewigen
Ruhe“, wie ſie glaubten, bettete. Wer
war er? Wer kann der Tote wohl geweſen
ſein? Gleichviel, wer es war, wie ſein Name
lautete er hat den blauen Himmel geſehn,
wie ich, freute ſich an der Frühlingsſonne,
ſah die Blumen blühen und die gelben Aehren
reifen. Er lachte oft, weinte auch manchmal,
ein gutes Glas Wein ſchmeckte ihm. Er
ärgerte ſich über dies und das er drückte
ſein Lieb an ſeine Bruſt und mochte irgend
Einen in den Tod nicht leiden. Er hatte ein
liebes Mütterchen und einen Freund, dem er
gern die Hand drückte. Er ſtrebte im Stillen
was Rechtes zu werden und eines Tages
ſtarb er. Man beſtattete ihn zur „letzten
ewigen Ruhe und nun lagen ſeine Ge-
beine im Straßenkot, mitten im ruheloſen
Getriebe des Verkehrs. Man wird vielleicht
auch einmal ſo daliegen!

Jch wendete mich ab, ging meine Straße
weiter und dachte bei mir, hätte man mit
den menſchlichen Ueberreſten nicht etwas
menſchlicher verfahren können C.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 1. Febr. Wie die „Poſt“ er-
fährt, wird der Kaiſer Mitte Februar bei
ſeinem Aufenthalte auf Helgoland die Be-
feſtigungen der Jnſel einer eingehenden Be-
ſichtigung unterziehen. Die winterlichen
Stürme ſollen nämlich dem Eiland nicht un
erheblichen Schaden zugefügt haben, indem ſie
mehrfache Abbröckelungen des Küſtengeſteins
verurſachten. Von dieſem Naturereignis iſt
dem Kaiſer ſofort Meldung gemacht worden,
worauf er ſich zu dem erwähnten Ausfluge
entſchloß, um bei dieſer Gelegenheit ſich von
den Gewalten der Natur perſönlich zu über-
zeugen.

Metz, 31. Jan. Die Kriegsſtraße vor
der Feſte „Graf Haeſeler“ fuhren geſtern nach-
mittag zwei Musketiere der 5. Kom-
pagnie des Jnfanterie- Regiments 145 mit
einem Kompagniekarren hinab. Der Karren
nahm durch die unvorſichtige Lenkung eine
derartige Schnelligkeit an, daß die Musketiere
ſtürzten und unter den Karren gerieten. Der
eine wurde getötet, der andere ſchwer verletzt.

Korfu, 1. Februar. Ein Schiffs-
unglück im Kanal von Korfu ereignete
ſich bei Nachtübungen, an denen die engliſchen
Kriegsſchiffe „Pioneer“ und „Tyne“ nebſt 12
Torpedobootszerſtörern teilnahmen. Dabei ſtieß
der Torpedobootszerſtörer „Orwell“ mit dem
„Pioneer“ zuſammen, wurde im Vorderteil
gerade durchſchnitten und das Vorderteil
ſank im tiefen Waſſer. Ein Artilleriſt und
der Oberheizer wurden getötet, 13 Mann
werden vermißt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Febr. Gelinde, Niederſchläge. Sturmwarnung.
4. Febr. Wenig verändert. Etwas abflauender

Wind.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sammts,
Velvets
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Alte Herren.

Für die unserm teuren
Entschlafenen dem Oberab-
schätzungs-Kommissar a. D.

Eduard Hetzer
allseitig erwiesene Liebe und
Verehrung und für die herz-
liche Anteilnahme an unserm
Schmerze sprechen wir un-
seren tiefgefühlten Dank hier-
durch aus.
Merseburg, 2. Februar 1903.

Die trauernden Hinter-
263) bliebenen,

9 die größere
Markt 23 Hälfte der

zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Kein Umtausceh?

dito dobkowiiz,
beehrt ſich die großen Eingänge in hervorragend ſchönen

Damen- Kleiderſtoffen in Wolle u. Seide
ergebenſt anzuzeigen.

Mersevburg,
Entenplan 3,

(264

I Besonders wohlfeile aparte Sachen für die Konfirmation.

zu Damen Waletoks, Cäpes,
nur aparte Neuheiten in ſoliden Stoffen und guter Verarbeitung.

Koſtüme,

In Folge der sehr frühzeitigen grossen Abschlüsse werden die
Verkaufspreise von der heutigen Preissteigerung nicht berührt.

Dieselben sind daher erreicht bill.

und bietet Gelegenheit zu ſehr vorteilhaften Einkäufen in
Leibwäsche

C ivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 26. Januar bis 1. Februar 1903.
Eheſchließungen: Der Bautech-

niker Eduard Barber mit Eliſe Frauen
dorf, Lauchſtädterſtr. 19; der Militär Jn-
vali ide Hermann 2 Wittig mit Minna Stahl-
berg, Neumarkt 43.

Geboren: Dem Maurer F. E.
1 T., Karlſtr. 36;
ler 1 S., Dom 5;

Zorn
dem Apotheker O. Beut-

Dem Kanzlei- DiätarH Pinkert l T., eichſtr. 10 a.; demSchriftſetzer F. Onnaf ch l. T., Roſental 5;

dem Lohgerber G. M. Kunth 1 Sohn,
Schmaleſtr. 28; dem Dreher W. Liebau
1 S., Roſental 18; dem Maurer F. Bret-
ſchneider 1 S., Neumarkt 29, dem Zim-
mermann O. Heilmann l. S., Mül hlbero 6.

Geſtorben: Die Witwe Therefe Weiſe,
geb. Pieritz, 78 Jahr, Brühl 3; der Loh
gerber Eduard Wengler, 36 Jahr, Brühl 5;
des Schuhmachermeiſters Brehme Ehefrau
Charlotte geb. Eskau, 58 Jahr, Breite-
ſtraße 11; der Handarbeiter Friedrich
Fauſt, 67 Jahr, Neumarkt 6; des Stein-
druckers Bohn Ehefrau Anna geb. Kämmer,
24 Jahr, Dom J der Oberabſchätzungs-Kommiſfar a. D. Eduard Hetzer, 79 Jahr,
Oberaltenburg é; der Schmiedemeiſter
Ernſt Schönkeiter, 88 Jahr, Markt 26;
l todtgeb. T.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Willy Kurt, S. d.

a Gimpel; Helene Frieda,
d. Poſtſchaffners Hoeſe; Martha Elſa,T. d. Bahnarbeiters Richter. Be

erdigt: die Ehefrau des Steindruckers
Bohn.

Donnerſtag, den 4.
8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Richard Walter,
S. d. Handarbeiters Friedrich; Franz
Kurt, S. d. Lohnkellners Sinang; Fried-
rich Karl, S. d. Schneiders Dennecke;
Richard Arthur, S. d Schmied Lützken-
dorf. Getraut: Der Militär-Jn-
valide A. H. Witzig mit Frau M. M.
geb. Stahlberg hier. Beerdigt: der
Lohgerber Dietze; die Witwe Weiſe geb.Pieritz; die Ehefrau des Schuhmacher-
urſtr. Brehme; der Lohgerber Wengler;
der Lohgerber Schubert der Schneider-
mſtr. Schönleiter.

Mittwoch abend 8

Februar, abends

Uhr in der Her-berge zur Heimat Bibelſtunde. Prediger
Jordan.

Donnerſtag abend 7 Uhr: Wochen-
gottesdienſt.

Altenburg. Getauft:
Friedrich Wolfgang, S.

Albert Richard
d. Gymnaſial-

Oberlehrers Fiſcher. Beerdigt: der
Oberabſchätzungs Kommiſſar Eduard
Hetzer.

Donnerſtag, den 5. Februar, Ver-
ſammlung der Helferinnen des Armen-
pflege-Vereins der Altenburg.

Donnerſtag, den 5. Februar, abends
8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft:
T. d. Lohgerbers Richter;
S. d. Bildhauers Schöne.
der Handarbtr. Fauſt.

Helene Elly,
Paul Ernſt,
Beerdigſt:

lischwäsche--
Steppdecken Schlafdecken Unterzeugen

Bettwäsche--küchenwäsche

c

da, wo auf eine gute I
bevorzugt, aus Gründen.

'asse Kaffee Werth gelegt wird,

Montag Aen 2. Vebruar
beginnt mein

Jnventur- Ausverkauf
Cravatten Herrenhemden und viele

r 4 e

T

9 ar

u

Neuheiten!
Cigarillos i. Schwedenſchachteln,

echte Ayriazi frères

u wuss, Cigaretten
etc. ete. (246Moritz Zurmann,

Kl. Ritterſtr. 13.
Zum 1. April geſucht:

Mädchen,
weches kochen kann, auch Hausarbeit

übernimmt; ferner (240
1 Mädchen

für Hausorbeit und Beihülfe in der
Küche.

Heilmann, Neumarkt 62.
Ganze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,

Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahltgut und holt ab: Renner,
Halle a. S., Schülershof 1. (74

Preise netto?

werden unsere feinen Mischungen
die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Ansere Rocſ feinen Wafeemiseſungen
sind täglich frisch sehr ergiebig

und ausser ordentlich billig
Feine Berliner

Besonders empfehlen:

Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung.

Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener Mischung

Pid, 1,00 AMK.
1,20

1.40

1.,60
Ia. gemahlene Ratfinadle I Ptd. 30 Ptg., p. Melis 1Pta. 29 Ptg.

Pottel Broskowski alle a. S.
Bekanntmachung.
Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der

nächſten Erweiterung der hieſigen
Stadtfernſprecheinrichtung ausgeführt
werden ſollen, ſind bis zum 15. Feb-
ruar bei dem hieſigen Poſtamt oder
bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) anzumelden. Die
Anmeldeformulare können bei dem
hiefigen Poſtamte koſtenfrei bezogen
werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkt eingehen,
werden während des nächſten Bau-
abſchnittes nur gegen Erſtattung
der durch die verſpätete Anmeldung
erwachſenen Mehrkoſten erledigt
werden.

Merſeburg, 1. Februar 1903.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Makulatur
vorräthig in der Kreisblattdruckerei.

Patriotiſcher Berein
für den Kreis Merſeburg.

öſſentliche Wähler-
Versammlung

im Königl. Kursaal zu Lauchstädt am
Sonntag, den 8. Fehruar, nachmittags 3 Uhr.

Anſprachen werden halten die Herren Abgeordneter Neubarth-
Wünſchendorf, Profeſſor Dr. Suchsland-Halle und andere mehr.
259) Der Vorstanck,

Wohnungen
für 1. April beziehbar: (45
Friedrichſtr. Manſarde 112 M. jährl.

Weiße Mauer 2l1, I. u. II. Etg. r.,
300-—350 M. jährl.

Neue Straße 1, Manſarde, 225 M.
jährl., per ſofort.

Zu erfragen b. Fr. Dietrich

Unentgeldlich
Lernende für Damenſchneiderei ge-
ſucht. Offerten unter H. K. S,
Exp. d. Bl.
David s Cholvladen n. Vomig

kuchen, Feyler's
feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Schürzen a Gardinen Tischdecken Bettdecken
este in allen Stoffarten.

Merseburg. W. E. e n. Jerseburg.
kleine Ritterſtraße 17. (234

Stadttheater Halle a. S-
Dienſtag, 3. Febr.,

Uhr: Die Gerechtigkeit.

deues Theater.
Das Schoßkind.

Nachm. 7

Zu Maskenbällen und Bockbier
feſten empfehle große Auswahl in:

Kopfhedeckungen

u. Dekorationsguirlanden

zu billigſten Preiſen (156
rius, Brühl 17A. Ka t
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Ein u. zweiſpännigeS Kutſchwagen,

ſowie verſchiedene Sorten

Kutschgeschirre
hält ſtets zur Auswahl. (260

H. Kübler,
Sattler u. Wagenbauer, Schkeuditz.

Reparaturen werden ſchnell und
billigſt ausgeführt. D. O.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern (260H. Kübler, Sattler u. Wagenbauer,

Schkeuditz.

Alte Herren.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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